
Die Herberger-Renaissance Jahrhundert
VO  = Christian-Erdmann Schott., Maınz

/7u den 11UI wen12g beachteten Besonderheıten des 19 Jahrhunderts gehört auch
seıne orhebe für dıe » Alten Iröster«, das e1 für theologische Schriftsteller
un rediger vornehmlıch des 16 und 17 Jahrhunderts egen Ende des 19
Jahrhunderts selbst en C F} Cosack)), Hermann Beck?2) und Constantın
Große3) diese orheDe und hre historıschen Voraussetzungen bereıts als einen

eigenständıgen Forschungsgegenstand erkannt und 1UC ihre Darstellungen
systematısıeren versucht. ehr als 1im wesentlichen biographische und bıblıo-

graphische Eınführungen in dıe en SInd] TE11C nıcht herausgekom-
I1NCIN ber immerhın, INan hat das Phänomen doch esehen. Im 20 ahrhun-
dert ist fast ganzZ 1ın den Schatten des Vergessens geralten, obgleıc 6S ın dem
ZUI1 eıt wlieder neuerwachten Interesse römmigkeıt und Frömmigkeıtsfor-
men eigentliıch stärker 1Ns Blickfeld freten muüßte

Der eINZIEE, der im Zuge selner frömmigkeitsgeschichtlichen Forschungen
dann wıeder betont auf diese Seıte des 19 Jahrhunderts aufmerksam emacht
hat, WarTl iniIirıe Zeller (1911-1982)3). eıtdem ist jedoch wiıederum nıchts
weıter erfolgt. Das Interesse den theologıischen Schriftstellern und Predigern
des 16 und s Jahrhunderts 1im 19 Jahrhundert, se1ne Gründe, seıne Verwirk-
ıchung, se1ın Erfolg siınd 1m wesentliıchen noch unerhellt W1e eh und Je

Um iın diese Forschungslücke eıne Bresche schlagen, soll hiler eiınes Man-
1Cs gedacht werden, der 1im 19 Jahrhundert viel Aufmerksamkeıt gefunden
hat, da berechtigt se1n dürfte, VO se1iner Renalssance sprechen: Valerıius
Herberger (1562 162 7); der rediger ’Kripplein Christı Fraustadt.

Friedrich August (jottreu Tholuck 9 — rechnet ıhn den »Lebens-
ZCUSCH der lutheriıschen Kirche« und beginnt seıne Darstellung über ıhn mıt
dem Satz » DIie evangelısche Posaune VO ’Krıipplein Christı' ist 1im SaNzZCh

(3 Cosack, Zur Geschichte der evangelıschen ascetischen ] ıteratur ın Deutschland Eın Beıtrag ZU!T

Geschichte des christlichen Lebens WwW1ıe ZU1 Cultur- und Literatur-Geschiıchte, asel und Ludwigsha-
fen 1871

Beck, Die relıg1öse Volkslıteratur der evangelıschen Kırche Deutschlands in einem T1 iıhrer
Geschichte In /Zimmers an  1othe der pra Theologıe 10 1891

TrOoße, Die en Iröster. FEın Wegwelilser In die Erbauungslıteratur der evangel.-luth. Kırche des
16 DIS 185 Jahrhunderts, Hermannsburg 1900
Vgl hıerzu dıe Lat und e Auseinandersetzung mıiıt iIhr be1l Elke Axmacher: Praxıs Evangehorum.
eologıe und römmigkeıt be1ı Martın Moller 47— eıle Noch ungedruckte erlıner Ha-
biliıtatiıonsschrift 1986

Zeller, Drucktätigkeıt und Forschung des 19 ahrhunderts auf dem Gebilet der protestantischen
Erbauungslıteratur des 16 und Tf Jahrhunderts (Refera VO 8 .6 1960 VOTI der Kirchengeschichtlı-
chen ektion des Deutschen FV Theologentages Berlin). In Theologıe und Frömmigkeıt Ge-
sammelte Aufsätze. Hg VO  — Jaspert, Bd Marburg 1971, 219—223
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evangelıschen Deutschland bekannt«®©). Und Theodor Fontane (1819—1898)
äalßt In seiner Erzählung »Quitt« Obad]a über iıhn »Und dıesen KEr-
wählten unter euch (SC Schlesiern), dıie 19808  — dastehen als eıne aule der
(sc evangelischen) Kırche, 7a auch der Valerius Herberger, und W1Ie se1ın
Glaube In seinen Li1edern lebt. ebt auch ın seinen Werken. Und ich euge
mich VOI diesem Manne«7/)
el Außerungen Sınd TEHIC schon Folgen des neuerwachten Interesses

Herberger, dessen Eınsatz sıch sechr datıeren äalßt ETr 1eg 1im TE 1830,
ın dem ın der VO  m Ernst Wılhelm Hengstenberg 2 — In Berlın heraus-
gegebenen »Evangelıschen Kırchen-Zeıtung« ein Lebensbiıld In vIeT Folgen
ter der Überschrift » Valerius Herberger« erscheıint®). Se1in Verfasser bleıibt
ONYIM, CS ist aber als nahezu sicher anzusehen, daß sıch den ogauer
Gymnasılaldırektor DDr Klopsch handelt%) ET wıll mıt diıeser ebensbe-
schreibung »das Nndenken des TOMMeEN und geistreichen Mannes In dem
Evangelıschen Deutschlande erneuern«10).

Daß das notwendig WAäl, wırd sofort klar, WEINN Ianl sıch eiınmal VOT ugen
ührt, daß Herbergers Leben weıten relisen ıIn der evangelıschen Kırche kaum
noch ekannt WaTr So behauptet beispielsweıse dıie »Allgemeıine Encyclopädıe
der Wiıssenschaften und Künste« VO  a 1829, dıe ıIn Leıipzıg be1l Johann Friedrich
CGileditsch erschien demselben Verlag, der im Y und 18 Jahrhundert Her-
bergers Schrıiften In en Auflagen herausgebracht hat >Im 1590 wurde ß

(sC Herberger) Dıakonus In selner Vaterstadt und 1598 rediger der dorti1-
SCH Kırche ZU Krıpplein Christ1«11D). Rıchtig muüßte heißen, 15900 wurde
ZU Dıakonus, 1599 AB Pastor dıe Sta  TECHE berufen, dıe 1604
katholisiert wurde, worauthın der Ausbau der Kırche '"Zum Krıpplein Chrıstı'
CHOlete. Das Drama der Gegenreformation ın Fraustadt und Herbergers Be-

Tholuck, Lebenszeugen der lutherischen Kırche AdUuU> en taänden VOI und während der Zeıt des
dreißigjährigen Krieges, Berlın 1859 282

Fontane. Quuitt Erzählung. Nymphenburger Taschenbuch-Ausgabe M München 1969,
188
5p 489—495; 49/7—501; 505—508:; 585— 5972 Die etzten beıden Folgen sınd vertauscht.
Klopsch ist VOT em UrTrC| pädagogisches und relıgıonspädagogisches Schrifttum hervorgetreten WIE
auch UrTrC| heimatkundlıich-historische tudien So hat 1539 bDer den ogauer Pastor Valentin
Preibisius 8_. der Herberger dıe Tabrede gehalten hat, eine kleine chrift erscheinen las-
SG Daß der ert. des Herberger-Lebensbildes ın der »Evangelıschen Kırchen-Zeitung« ıst, zeigt
einmal der Vergleich mıt der »Lebensbeschreibung« Herbergers in der Ausgabe der »Ev. Herz-Po-
stille« be1l Johann raugott Leberecht Tauscher, Sorau 1840 (vgl weıter en Er zeigt seıtenlange
wörtliche Übereinstimmungen. Der lext VO 1840 ist allerdings erweıtert. Zum anderen Tklärt Tau-
scher 1mM Vorwort: »Es (sc. das Lebensbiıld erbergers ist schon VOT länger als 10 Jahren VOU] meiınem
theuren Freunde, dem Gymnasıal-Director Dr. Klopsch In Glogau, geschriıeben worden, der die De-
sten Quellen benutzen konnte« Damlıt ann 11UT dıe Fassung In der Ev Kırchen-Zeıtung DC-
meınt se1In.

10) Ev Kırchen-Zeıtung 1830, 5Sp 489
ll) Allgemeıne Encyclopädıe der Wıssenschaften und Künsteevangelischen Deutschland bekannt«®. Und Theodor Fontane (1819—1898)  läßt in seiner Erzählung »Quitt« Obadja über ihn sagen: »Und zu diesen Er-  wählten unter euch (sc. Schlesiern), die nun dastehen als eine Säule der neuen  (sc. evangelischen) Kirche, zählt auch der Valerius Herberger, und wie sein  Glaube in seinen Liedern lebt, so lebt er auch in seinen Werken. Und ich beuge  mich vor diesem Manne«7).  Beide Äußerungen sind freilich schon Folgen des neuerwachten Interesses an  Herberger, dessen Einsatz sich sehr genau datieren läßt. Er liegt im Jahre 1830,  in dem in der von Ernst Wilhelm Hengstenberg (1802—1869) in Berlin heraus-  gegebenen »Evangelischen Kirchen-Zeitung« ein Lebensbild in vier Folgen un-  ter der Überschrift »Valerius Herberger« erscheint®. Sein Verfasser bleibt an-  onym, es ist aber als nahezu sicher anzusehen, daß es sich um den Glogauer  Gymnasialdirektor Dr. C.D. Klopsch handelt”. Er will mit dieser Lebensbe-  schreibung »das Andenken des frommen und geistreichen Mannes in dem  Evangelischen Deutschlande erneuern«!%,  Daß das notwendig war, wird sofort klar, wenn man sich einmal vor Augen  führt, daß Herbergers Leben weiten Kreisen in der evangelischen Kirche kaum  noch bekannt war. So behauptet beispielsweise die »Allgemeine Encyclopädie  der Wissenschaften und Künste« von 1829, die in Leipzig bei Johann Friedrich  Gleditsch erschien — demselben Verlag, der im 17. und 18. Jahrhundert Her-  bergers Schriften in hohen Auflagen herausgebracht hat: »Im J. 1590 wurde er  (sc. Herberger) Diakonus in seiner Vaterstadt und 1598 Prediger an der dorti-  gen Kirche zum Kripplein Christi«!). Richtig müßte es heißen, 1590 wurde er  zum Diakonus, am 1.1.1599 zum Pastor an die Stadtkirche berufen, die 1604 re-  katholisiert wurde, woraufhin der Ausbau der Kirche ’Zum Kripplein Christi’  erfolgte. Das Drama der Gegenreformation in Fraustadt und Herbergers Be-  6) A. Tholuck, Lebenszeugen der lutherischen Kirche aus allen Ständen vor und während der Zeit des  dreißigjährigen Krieges, Berlin 1859 S. 282.  7) Th. Fontane. Quitt — Erzählung. Nymphenburger Taschenbuch-Ausgabe Bd. 7, München 1969, S.  188.  8) Sp. 489—495; 497—501; 505—508; 585—592. Die letzten beiden Folgen sind vertauscht.  9) Klopsch ist vor allem durch pädagogisches und religionspädagogisches Schrifttum hervorgetreten wie  auch durch heimatkundlich-historische Studien. So hat er 1839 über den Glogauer Pastor M. Valentin  Preibisius (1588—1632), der Herberger die Grabrede gehalten hat, eine kleine Schrift erscheinen las-  sen. Daß er der Verf. des Herberger-Lebensbildes in der »Evangelischen Kirchen-Zeitung« ist, zeigt  einmal der Vergleich mit der »Lebensbeschreibung« Herbergers in der Ausgabe der »Ev. Herz-Po-  stille« bei Johann Traugott Leberecht Tauscher, Sorau 1840 (vgl. weiter oben). Er zeigt seitenlange  wörtliche Übereinstimmungen. Der Text von 1840 ist allerdings erweitert. Zum anderen erklärt Tau-  scher im Vorwort: »Es (sc. das Lebensbild Herbergers) ist schon vor länger als 10 Jahren von meinem  theuren Freunde, dem Gymnasial-Director Dr. Klopsch in Glogau, geschrieben worden, der die be-  sten Quellen benutzen konnte« S. IV. Damit kann nur die Fassung in der Ev. Kirchen-Zeitung ge-  meint sein.  10) Ev. Kirchen-Zeitung 1830, Sp. 489.  1ı) Allgemeine Encyclopädie der Wissenschaften und Künste ... herausgegeben von J.S. Ersch und J.G.  Gruber II. Section, 6. Theil Leipzig 1829, S. 101. Der Artikel über Herberger ist von Heinrich Dö-  ring.  126herausgegeben VO'  —z TSC| und

Gruber Section. eıl Leipzıg 1829, 101 Der Artıkel ber Herberger ist VO! Heıinrich [IÖö-
nng.
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währung In ıhm, Was Ja doch mıt den groben tunden se1nes Lebens gehört,
ist ınfach nıcht mehr präasent.

ber auch seıne Schrıften sSınd nıcht mehr auf dem Markt DiIie Aufklärung
e1ß mıt ıhnen nıchts anzufangen. Das letzte Buch VO  b ıhm erschiıen 1740, 6S

WarTtr eiıne Neuauflage der »Evangelıschen Herzpostille«12),
ast noch schlımmer ist mıt Herbergers Lied »Valet wıll ich dır geben DE

ZUgCBaNSCH Man hat CS »verbessert« und ın dieser verbesserten Oorm ist
dann in dıe enrza der Kirchengesangbücher der damalıgen Teıt aufgenom-
IMNCN worden. Eınıge Gesangbücher en das 1 1ed Sal nıcht mehr, NUurTr wen1ge,
WIE Pommern und Basel., SiInd be1l der alten Herbergerschen orm geblıeben.
Um diese Verbesserung demonstrieren, sollen hıerel Fassungen des Lie-
des einmal nebenelınander gesetzt werden:
Valet wıll ich dır geben, In (jottes Rath ergeben,
du AISC, alsche Welt; verlaß ich DSCIN dıe Welt
deın Sundlıc böses Leben Ich geh ZU beßern Leben,
durchaus mI1r nıcht efällt. sobald 6S ıhm efällt.

Was WAars, das miıich betrübte”?Im Hımmel ist gut wohnen,
hınauf steht meın Begıer, Dort schau ich ew1g den,
da wırd Gott eTTI1c lohnen den meıne ee1e hıebte,
dem: der ıhm dient Uhier noch eh ich ihn gesehn.
Rat MIr nach deinem CYZEDB: Er ruft ZUT Zeıt der Schmerzen

Jesu, (Jottes Sohn! uns voll Erbarmen
Soll ich ja dulden Schmerzen, kommt Her eladne Hefzen:
hılf mıIir, Herr Chrıst, davon; mIr, und findet Ruh!

1e 3 Wort AUS deinem Munde,verkürz mIır es Leıden,
stärk meınen schwachen Mut, laß, HEeIE. auch miıich erfreun,
laß miıich selıg abscheıden, und ın der etzten Stunde
Seiz miıch ın deın Erbgut. mMIr Geilst und Leben SCYI.
In meılınes Herzens (Grunde Miıt dır muß E MIr lücken,
deın Nam und Kreuz alleın den amp überstehn.
unkelt all eıt und Stunde, In gläubıgem Entzücken
Taukann ich TONIIC se1InN. laß meıne Seele sehn,
Erscheıin MIr ın dem w1ıe du, eıl der Sünder,

Irost in meıner Not, einst mıt dem Tode rangst,
WIE du, Herr Chrıiıst, und W1e du, Ueberwinder,

m1  e dıch hast geblut’ Tod allmächtig ın bezwangst.
Verbırg meın NSee]l Adus (Gnaden Der TO S1ıegsgedanke:
in deıner offnen Seıt, i1st deın tachel, Tod?

12) Gesamtverzeıichnıis des deutschsprachıigen Schrı  ums (GV) 00—19 6() ünchen— New
York-London-—Parıs 1982, 14
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rück S1e AdUus allem chaden stärk mich, daß ich nicht wanke
deıiıner Herrlichkeıit. In meıner Todesnoth

Der ist wohl hıer SCWECSCH, So ist, ob ich gleich sterbe,
WECI kommt 1Ns hımmlısch Schlolßs; doch terben meın (Gewıminn.
der ist eWw1g SCNCSCH, Ich bın des Hımmels Erbe;
WeI bleıbt In deinem deın Wort Ssagl, dal3 chs bın

chreıb meınen Nam  n aufs beste Du schriebst 1NSs Buch des Lebens
1Ns Buch des Lebens ein auch meınen amen e1n;
und bınd meın Seel gal feste deın Blut kann nıcht vergebens
1Ns schöne Bündeleın für miıch VETITSOSSCH SCYN.
der, dıe 1m Hımmel grunen Dır trauet meıne Geile,;
und VOT dıren frel, dich lobt, Was ın MIr Ist,

wıll ich ew1g rühmen, FErlöser meıner cele:
der du dıe 1e bıst13)daß deın Herz treue se1

Es ist eule Herberger pa. nıcht In die Aufklärung. Er WAarT ihr Tem
rst mıt der Krıtık der Aufklärung, VOT allem aber mıt dem Erstarken der Fr-
weckungsbewegung beginnt auch das Interesse Herberger wıeder wach-
SCIL, (000N auch zunächst UTr zaghalt. Die Artıkelserıie VO Klopsch ın der
»Evangelıschen Kırchen-Zeıtung« W äal zunächst UTr eın Sıgnal für dıe CI
S1e WarTlr TE1NC iın einer Zeıitschrı erschıenen, dıe sıch gleichzeıtiıg energisch DC-
SCH dıe Zerstörung der alten esangbuchlieder und für ihre Wiederherstellung
In der ursprüngliıchen orm einsetztel4). Die Wende selbst 1e ß aber noch auft
sıch warten, S1e erreıichte ihren Höhepunkt erst in den fünfzıger und sechzıger
Jahren ber dann ist S1e nahezu umfassend und SETE alle dre1 Bereıche, dıie
WIT eben 1Ns Auge gefaßt en

Den hymnologıschen Bereich. Hıer sınd 6S VOI em dıe Arbeıten VO  —_ Carl
VO  7 Wınterfeld 4 — und Eduard Emıil och 9 — dıe SanzZ all-
gemeın 116e Wıederentdeckung der geschichtlichen Formen bringen, dıe aber
in diesem Rahmen dann auch spezle Herberger als Liederdıichter!>), W1Ie auch
seinen Melodisten, den Fraustädter antor und spateren Oberpritschener Pa-
STOT Melchilor Teschner 4 — wieder Ehren bringen16), Damıt ist VO  —

13) Hıer zıtiert ach Dresdnisches Gesangbuch, auft höchsten Befehl herausgegeben, Zweyte Auflage
Dresden 1798 NrT. 726 Die Ausgabe VO:  — 1828 ist unverändert. Die Orıginalfassung » Valet wıll ıch
dır geben steht 1Im Evangelıschen Kirchengesangbuch unter Nr 3158

14) Vgl besonders die vierteilige Serlie »Ueber das6Berliner Gesangbuch« im ahrgang 1830 und 1mM
übrıgen dıe Inhaltsverzeıichnısse der benachbarten Jahrgänge.

15) Koch, Geschichte des Kirchenlieds und Kırchengesangs der christlichen, insbesondere der eut-
schen evangelıschen Kırche Haupttheıl: Dıie Dichter und Sänger Bd Z Aufl Stuttgart 1867,
301—310 och seinen Quellen übrıgens ausdrücklıch dıe Ser1e VO  —- Klopsch In derv
Kırchen-Zeıtung, aneben auch Tholuck, Ledderhose, Specht, Lauterbach und Krummacher,
auf dıe 1Im tolgenden Och eingegangen werden wırd.

16) v. Wınterfeld, Der evangelısche Kırchengesang und se1in Verhältnis ZUT Kunst des JTonsatzes,
Leıipzig 1845, reprografischer Nachdruck Hildesheim 1966, 564 und Anhang 187 SOWIE

111 Leıipziıg 1847, reprografischer Nachdruck Hıldesheim 1966,
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f A feliger MAbfchied,
Des eheuren und Die  ffes

Hoch-verdienten Theologi
Ö VALERIH Herberaers,

\ eiland Yredigers ZUFr raulla
in Sroß-Pohlen

Nehft einigen Kupffern unDd vollftändigen caifern,
el
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f©amuzl Triedrich Kauterbach,
beum Kripplein Chriftt dafelbft FEdIgEr,

Zeip
Den ohann Sriedrich Giledit(h,

708
Titelkupfer dem Buch » Vıta, ama e1 Fata« VO  — Samuel Friedrich Lauter-
bach, Leipzıg 1708
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och und Wınterfeld iıne Entwicklung musıkhıstorisch und -WIissenschaftlich
eingeleıtet worden, dıe dann VO  S Phılıpp Wackernage 0— und oNan-
11CS Zahn (4815—1895) erfolgreich iortgesetzt worden ist

Koch aber erklärt ıIn der Vorrede ZUT zweıten Auflage VO  — 1852 ausdrücklich S
daß se1INn Z1el SCWESCH ist, »dıe köstlıchen Glaubensheder uUuNsSsCTETI evangeli-
schen Kırche durch hre geschichtliche elebung und UTC Aufstellung der Le-
bensbilder ihrer Dıchter In Herz und Leben des Volkes einzuführen«17). So
stellt ST Herberger auch dar, als eıinen iIirommen Mannn ın schwerer Zeıt, dem
sıch das iIromme Herz aufrıchten und erbauen kann.

Der edıtorische Bereich. Den Anfang macht hıer Johann JTraugott Lebe-
recht Tauscher, Pfarrer In Wellersdor be1l Sorau 1n der Nıederlausıitz, der 1840,
also Nau hundert TE nach Erscheinen der etzten Herbergerschen »E van-
gelischen Herz-Postille« diese He herausg1bt!8). Es ist allerdings keıiıne rein H1-
storısche Edıtıon, denn Tauscher hat In dıe Texte glätten eingegriffen und sıch
auch dazu ekannt Daß mıt dieser Ausgabe gleich Erfole hatte, vermerkt
mıiıt Befriedigung: ET ist vielfältig ermuntert worden, nıcht zuletzt »durch eınen
nıcht unbedeutenden Absatz«19). Die offnung aber, dıe mıt dıeser eraus-
gabe verbıindet, ist, »daß das Buch Urc dıe demselben inwohnende reiche

göttlıcher anrheı un ausströmender Liebe Jesu auch ferner vielen
in WIE se1t 200 Jahren gethan, segensreiche rbauung gewähren, und
manches Herz mıt Glauben Christum und ın der Liebe ıhm NECU erwarmen
und befestigen W1Td«20).

Nach eiıner nochmalıgen Pause setizen dann die Neuauflagen der Herberger-
schen Werke voll ein
1852 g1bt der Konsıstorlalrat un Pfarrer Jacobı Berlın, Johann

Friedrich Bachmann, dıe »Epistolische Herz-Postille« heraus21). Im VOT-
OIt grenzt sıch Tauscher ab, auch WECNN ıhn nıcht 1N-
dem tklärt »Durch dıe VOT mehreren Jahren veranstaltete Heraus-
gabe dieser letzteren (sc der BEv Herz-Postille ist Herbergers Name
auch ın neuester eıt wıieder allgemeın bekannt geworden. Seiıne Ep1-
stel-Predigten werden hoffentlich 1ese1lbe Theılnahme finden, als
se1ıne Evangelien-Predigten. Wır en nıchts daran geändert noch
derniısıiert, sondern geglaubt, den alten Herzprediger Sanz 1ın seInem
Gewande lassen mussen, WI1IEe 6E 6S wiıirklıch hat:;: das eran-
dern ist ja Del Gelegenheı der HEFEn Gesangbücher In Verruf D

17) Der ufl vorangestellt, WIeE Anm 15 111
18) Herberger, Evangelısche Herz-Postille, eıne vollständıge ammlung VO! Predigten ber dıe DC-

wöhnlıchen Sonn- und Festtags-Evangelıen, nebst einer Lebensbeschreibung (von lopsch), SOorau
1840

l‘)) ebı  -} Vorwort 111
2()) ebı  => Vorwort
Zl) Valern Herberger’s Epistolische Herz-Postille der deutliche Erklärung aller Sonn- und esttags-

Epiısteln, Berlın 1852

130



kommen, daß sıch bereıts eın Vorurtheil jederleı Art des Verän-
derns testgesetzt hat Die Herausgeber alter berühmter Kernschriften
dürfen er ebenso SEWl auf den ank der Leser rechnen, WENN S1e
nıchts daran aändern, als ihnen der Undank geWl Ist, WE S1e Verände-
rungch vornehmen«22).

1a3 g1ibt Bachmann dıe »Evangelısche Herz-Postille« heraus23).
1854 ediert der Pfarrer arl Friedrich Ledderhose 9 — 1nNne Auswahl

VO  — Herbergers Leiıchenreden » Trauerbinden«24), ursprünglıch sıieben
an Ebenso alt edderhose den »Passıonszeiger« erscheinen?25).
Ebenfalls

1854 kommen durch den Diakonus Sandau der Elbe, Fricke: dıe
»Magnalıa De1« heraus26). S1e umfassen allerdings LLUT die ersten vier
eue, also dıie Auslegung des ersten Buches Mose Das Gesamtwerk

zwölf Teıle und reicht bıs ZU Buche uth
856/57 bringt der Konsıstorlalrat und Superintendent auchau,

ÖUtto, Herbergers »Psalterparadıies« unter dem Tıtel »Paradıes-Blüm-
lein« heraus?’),

1858 der Pfarrer Friedrich Ahlfeld »Das Hımmlısche Jerusalem«828), Predigten
über Offbeg 21—727)2 Ebenfalls

18558 äßt Ledderhose den »Passıonsze1ger« In zweıter Auflage erscheıiınen?°).
1860 bringt dıe »Wupperthaler Traktat-Gesellschaft« ıne Predigt Herbergers

» DIe Hochzeıt 1mM Paradıes« auf den Markt320)
1862 zweıte Auflage VO  — Ottos »Paradıiıes-Blümlein«31D).
1863 äßt der Pfarrer ın Großgründlac: be1 Nürnberg, eıgel, dıe >Geilst-

lıche Herzens-Lust und Freude« erschei1nen?®2). Es andelt sıch eıne
Anthologie AUSs Herbergers Werk, die 1698 In dieser orm ZU ersten
Mal erschıen, eın echtes Erbauungsbuch. Darum schreıbt eıgel

22) ebı  => Vorwort.
23) Valernn Herberger’s Evangelısche Herz-Postille, der deutliıche Erklärung aller SOnn- und Fresttags-

Evangelıen, Berlın 1853
24) Herberger. / wel und dreißig Leichenpredigten, genannt Trauerbinden, alle 1854
25) Herberger. Passıonszeiger heiılsamer Betrachtung des bıttern Leıdens und Sterbens Jesu (CChrı

st1 Nach der Ordnung der vier und Zwanzıg Stunden, alle 1854
26) Herberger. De Jesu scrıpturae nucleo ei medulla agnalıa De1 Dıie groben Ihaten Gottes. Wiıe

(Jott der Vater mıt seinem ne Jesu Christo UrCc dıe heıilıge chrift geprangel und groß 9C-
than hat, dal3 also dıe ist eın immerwährendes Zeugniß und Kunstbuch VO' Chrıisto Jesus
aber ingegen der SanzZcCcnh eılıgen chrift Herz, Kern, Stern, ‚eben, Mark, Ziel; Ende, ‚WeC'! er
Stein und Heılıgthum, 1.—4 el [Das eT‘ Buch Mose, alle 854

27) Herberger, Paradıes-Blümleın AUSs dem Lustgarten der 1 5() Psalmen nebst den Geheimnissen VO  -

Jesu Chrısto, 1856 und 185 /
28) Herberger, Das Hımmlısche Jerusalem, Leıipzıg 18558
29) Wıe Anm 25 mıt dem Züuüsatz: Ausgabe der Auflage alle 15558
3()) Herberger. Die Hochzeıt 1Im Paradıes. Fıne estgabe für Irauungstage Nro Z Barmen 1860
3l) Wıe Anm PE mıt dem Zusatz: Auflage alle 1862
32) Geistliche Herzens-Lust und Freude für etende Chriısten. Andachten, Gebete, euifzer AUS des gOLt-

elıgen Valerıus Herberger’s Schriften auft alle est- und Sonntage des Kırchenjahrs, rlangen 1863
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auch: »Daß Valerıus Herberger, dessen Werken dıe in dıiesem Buche
enthaltenen (Gebete und eu{fzer inommen sınd, In diesem Sınne eın
rechter Beter Wal, WCT dürfte das In 7 weiıfel ziehen? Er hat 1n der Schule
des Kreuzes beten gelernt; hat dıie Kraft und Süßigkeıt des Gebetes In
reichem aße erfahren; beıdes hat se1In Herz ın stetem Gebetsumgang
mıt seinem heben Heıland gestärkt und erhalten. Wıe viele en schon
mıt seıinen Worten gebetet, und In denselben dıe rechten, alle Bedürt-
nısse des Herzens berührenden OTrte gefunden«33).

882/83 Neuauflage der »Evangelischen Herzpostille« durch Maınau>4).
1892 schheblıc erscheıint e1in Band »Ausgewä  e Predigten«>), herausgege-

ben VO dem Pastor In ısleben., Orphal. [DDieser Band ist insofern be-
deutsam, qals ze1gt, daß Herbergers uhm 19108  an wıeder unbestritten
ist, daß wıg ın eiıne »Klassıkerbibliothek« aufgenommen werden kann.

Überblickt INan diese edıtorische Tätigkeıt des 19 Jahrhunderts, dann ze1igt
sıch, daß dıe »Evangelische Herz-Postille« wlieder das behebteste Werk Herber-
SCIS ist Wıe AUS einer Anmerkung ın der »Stoppel-Postille« VON 1715 hervor-
geht, hatte S1e 6S bereıts damals auf Z Auflagen gebracht, dıe »Epistolische
Herz-Postille« dagegen 1Ur auf vier. Aufschlußreich ist ferner sehen, Was 1im
19 Jahrhundert nıcht wıeder aufgelegt worden ist, nämlıch einmal dıe »Stop-
pel-Postille«, weıterhın dıe Predigten, die Herberger über den Jesus Sırach
gehalten un veröffentlich hat, und SscChheblıc dıe restlichen acht Teıle der
agnalıa De1

Besonders bezeichnend dürfte aber se1n, daß dıe Herausgeber ın der ePe
Pfarrer sınd, dıe sıch auf diese Weıse 16 Hebung des Glaubenslebens be-
mühen. Die Herberger-Renaissance Ist, das wırd spatestens hıer eutlıc Teıl
eiıner praktısch-kırchlichen ewegung, deren Sınn Ist, den Menschen des 19
Jahrhunderts, dıie UTrc dıe Aufklärung hıindurchgegangen und davon ezeıich-
netlt sınd, durch den Rückgriff auf dıe eıt VOT der Aufklärung, auf dıie gute alte,
herz- und gemütbestimmte, scheinbar naıv-gläubige eıt schlichten evangeli-
schen Christentums einen alt und eiıne für dıe eigene Frömmigkeıt g -
ben Man o1bt dıesen Menschen dıe theologıschen Schrıften, Predigten und (rJe-
bete des alten Herbergers »Herzbergers« dıe Hand, S1e aufzu-
bauen>»©), S1e selner Sprache und se1iner Frömmıigkeıt VO  a den unden,
dıe Aufklärung und Ratıonalısmus geschlagen aben, heılen.

Der bıographische Bereich. Gleichzeıitig wırd nämlıch der Versuch DG
macht, ın Schriften »für das deutsche Volk« oder Erweckung und Erbau-
Uung der Gemeilmnmde« oder in evangelıschen Kalendern Herberger auch bıogra-
33) eh!  * Vorwort 111
34) Herberger. Evangelısche Herzpostille. Fın AausDuc! In gu  n und bösen agen für allerle1ı Volk,

eerane 882/83
35) Herberger. Ausgewählte Predigten. Miıt einer einleıtenden Monographie. In DıIie Predigt der Kır-

che Klassıkerbibliothe) der christlıchen Predigtliteratur Bd L ENGE Leipzıg 1892
36) DIe Bezeichnung »Erbauungslıteratur« ist VO er nıcht unberechtigt.
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phısch erschhıelben An dıesem Unternehmen beteiligen sıch sowohl der
Fraustädter Pastor (Justav Pfeıitfer als auch wıieder Ledderhose,
der gleich Z7WEe1 olcher volkstümlıchen Herberger-Biographien veröffent-
lıcht>8), 39) ferner Friedrich Wılhelm Krummacher (1796 — 1868)40) und
Henschel4)) Der Fraustädter Pastor Johannes Friedrich Specht äßt RSN Zr

300-Jahrfeıier der (jemelinde Fraustadt ıne lokale Kirchengeschichte ersche1l-
nen*%), 1n der auch Herberger ANSCMESSCH berücksichtigt wIird. ber diese Dar-
stellung stellt In ihrer lokal-historischen Ausrichtung eine Ausnahme dar und
sollte mıt der Tendenz der eben genannten Autoren nıcht in Zusammenhang
gebrac werden.

Was diıese bewegt, pricht Krummacher besonders eutlic Aaus Er sagt
»Daß NSCTC evangelısche Kırche nach langem Sıechthum Leben C1-

wachte, rhellt schon AaUS der Theiılnahme, mıt der S1€e sıch iıhrer längst
VO Schauplatz abgetretenen äter, orkämpfer und Fahnenträger wıeder
erinnert. Männer Gottes, dıe für ımmer demeder Vergessenheıt anheım-
gefallen se1n schıenen, felern den Jag ıhrer geistigen Auferstehung, und tre-

ten, ın Bıographien oder ın usgaben ıhrer Schriften freudıgst wıllkom-
IMNeN geheißen, zeugend und tröstend unter dıe Lebendigen zurück. /u dıiıesem
VO ufe hebender Verehrung AUS graucI Vergangenheıt He  o Heraufbeschwo-
igehört ıIn erster1nächst den Reformatoren auch der gesalbte Pastor
des Fraustädter ’Krıipplein Chtistı:: Valerıus Herberger «43) Krummacher
nenn ıhn »FEıne Nachtıigal VO  —_ sonderlıch süuüßem und herzıigem Schlage«+4) und
Trklärt Ende seıner Darstellung, daß Herberger eın Mann Waäl, »der in
der evangelıschen Kırche se1ıner Zeıt als ıne der allertröstlıchsten und wohlthu-
endsten Erscheinungen uns egegnet;phisch zu erschließen. An diesem Unternehmen beteiligen sich sowohl der  Fraustädter Pastor Gustav Adolf Pfeiffer?7) als auch wieder K.F. Ledderhose,  der gleich zwei solcher volkstümlichen Herberger-Biographien veröffent-  licht38), 39, ferner Friedrich Wilhelm Krummacher (1796—1868)*0 und Adolf  Henschel4)). Der Fraustädter Pastor Johannes Friedrich Specht läßt 1855 zur  300-Jahrfeier der Gemeinde Fraustadt eine lokale Kirchengeschichte erschei-  nen%), in der auch Herberger angemessen berücksichtigt wird. Aber diese Dar-  stellung stellt in ihrer lokal-historischen Ausrichtung eine Ausnahme dar und  sollte mit der Tendenz der eben genannten Autoren nicht in Zusammenhang  gebracht werden.  Was diese bewegt, spricht Krummacher besonders deutlich aus. Er sagt:  »Daß unsere evangelische Kirche nach langem Siechthum zu neuem Leben er-  wachte, erhellt schon aus der regen Theilnahme, mit der sie sich ihrer längst  vom Schauplatz abgetretenen Väter, Vorkämpfer und Fahnenträger wieder  erinnert. Männer Gottes, die für immer dem Grabe der Vergessenheit anheim-  gefallen zu sein schienen, feiern den Tag ihrer geistigen Auferstehung, und tre-  ten, in Biographien oder in neuen Ausgaben ihrer Schriften freudigst willkom-  men geheißen, zeugend und tröstend unter die Lebendigen zurück. Zu diesem  vom Rufe liebender Verehrung aus grauer Vergangenheit neu Heraufbeschwo-  renen gehört in erster Reihe nächst den Reformatoren auch der gesalbte Pastor  des Fraustädter ’Kripplein Christi’, Valerius Herberger ...«®%). Krummacher  nennt ihn »Eine Nachtigal von sonderlich süßem und herzigem Schlage«#) und  erklärt gegen Ende seiner Darstellung, daß Herberger ein Mann war, »der in  der evangelischen Kirche seiner Zeit als eine der allertröstlichsten und wohlthu-  endsten Erscheinungen uns begegnet, ... welcher für alle Zeiten ein Prediger-  spiegel und ein pastorales Musterbild bleiben wird«#).  Die Biographen zeichnen Herberger dann im einzelnen als einen Mann, für  den sein inniges Gebetsleben, seine Jesusliebe, sein andauerndes Bibelstudium,  37) G. Pfeiffer, Das Leben des Valerius Herberger, weiland Pastors am Kripplein Christi zu Fraustadt.  Nach geschichtlichen Quellen für das deutsche Volk bearbeitet. Herausgegeben vom christlichen  Vereine im nördlichen Deutschland, Eisleben und Leipzig 1877.  3) K.F. Ledderhose, Leben Valerius Herberger’s, Predigers am Kripplein Christi zu Fraustadt in Polen.  In: Sonntags-Bibliothek. Lebensbeschreibungen christlich-frommer Männer zur Erweckung und Er-  bauung der Gemeine. Hg. von Freunden des Reiches Gottes. Eingel. von Dr. A. Tholuck. 4. Band,  Bielefeld 1851.  3) K.F. Ledderhose. Valerius Herberger. Leben und Auswahl seiner Schriften. In: Evangelische Volks-  bibliothek. Hg. von Dr. Klaiber. 2. Band, Stuttgart 1868, S. 421—570.  40) F.W. Krummacher, Valerius Herberger. In: Evangelischer Kalender: Jahrbuch. Hg. von Ferdinand  Piper,Berlin 1862 S=211=221:  4ı) A. Henschel, Valerius Herberger. In: Schriften für das deutsche Volk. Hg. vom Verein für Reforma-  tionsgeschichte Nr. 4, Halle 1889.  4) J.F. Specht, Der neue Zion oder die Geschichte der evangelisch-lutherischen Gemeinde am Kripp-  lein Christi zu Fraustadt. Herausgegeben zur 300jährigen Reformations-Jubelfeier dieser Gemeinde  am 18. Mai 1855, Fraustadt 1855.  43) F.W. Krummacher wie Anm. 40, S. 211.  4) ebd. S. 212.  ) ebdS:221.  B3welcher für alle Zeıiten e1in rediger-
pIegel und eın pastorales Musterbild bleiben wıird«45).

DIie Bıographen zeichnen Herberger dann 1im einzelnen als einen Mann, für
den se1n innıges Gebetsleben, se1ıne Jesuslıebe, se1ın andauerndes Bıbelstudium.,
37) eılfer, Das en des Valerius Herberger, weıiland Pastors Krıpplein Christı Fraustadt.

Nach geschichtlichen Quellen für das deutsche olk bearbeiıtet. Herausgegeben VO| christlıchen
ereıne iIm nördlıchen Deutschlan: ısleben und Leıipzig 1:

38) Ledderhose, en Valerıius Herberger’s, Predigers Kripplein Christı Fraustadt In olen
In Sonntags-Bibliothek. Lebensbeschreibungen christlich-frommer Männer ZUTl rweckung und Fr-
bauung der (jemeine. Hg VO  a Freunden des Reıiches (jottes. Eıngel. VOU. Dr. Tholuck Band,
Bielefeld 1851

39) Ledderhose Valerius Herberger. en und uUuswa. seiner Schriıften In EvangelıscheE
bıblıothek Hg VO  —$ Dr Klaıber. Band, Stuttgart 1865, 421—5/0

40) Krummacher, Valerıus Herberger. In Evangelıscher alender ahrbuc Hg VOU: Ferdinand
1per, Berlın 1862, 211—221

4l) enschel, Valerıus Herberger. In Schriften fur das deutsche olk Hg VO) Vereın für Reforma-
tiıonsgeschichte NT 4, alle 889

42) Specht, Der CUuU«cC Zi0n der dıe Geschichte der evangelisch-lutherischen Gemeıinde T1pP-
lein Christı Fraustadt. Herausgegeben ZUI S  )ährıgen eformations-Jubelfeijer diıeser Gemeıinde

Maı 1855, Fraustadt 1855
43) Krummacher wıe Anm 4U, R
44) ehı  C P A
45) ebı DD
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se1ıne Unerschrockenheıt In den Notzeıten der Gegenreformatıion und der Pest.
seıne Ireue ZUT Fraustädter Gemeinde, dıe iıhn veranlaßte, alle Berufungen
nach außerhalb abzulehnen, terner seiıne hıingebungsvolle Amtsführung, se1ıne
Demut, se1ıne väterliche Fürsorge Han dıe Armen, se1ın vorbıldlıches Famıhenle-
DEn se1n glaubensstarkes terben charakterıistisch S1Ind. Das el INan VCI-

sucht das 1ıld eInNes Glaubenszeugen der evangelıschen Kırche zeichnen, Ja,
eines Mannes, der Luther SanzZ nahe kommt und ıhm sehr hnlıch 1St46). Die VIe-
len /Zıtate Adus seinen Schriften und Predigten dıenen der Verdeutlichung seiıner
inneren FKınstellung.

(Jgemelmnsam SINd diesen Darstellungen aber nıcht L1UT dıe erbaulıiıch-volkstüm-
lıche -BFENdENZ: sondern auch weıtgehend dıe mıiıtgeteılten nhalte und Fakten.
Das äng damıt Z  IM  Nn  n daß S1e alle auf den EFsSten Bıographen Herbergers
zurückgreıfen, den Fraustädter Pastor Samuel Friedrich Lauterbach
1662 F28) Er hatte ZWeEeI Bücher über seıinen Amtsvorgänger AUSs dem An:
fang des SE Jahrhunderts veröffentlicht+47). St1l und Inhalt der Herberger-Bi10-
graphıen des 19 Jahrhunderts Ssınd darum nıcht 1Ur VO  — den nlıegen der HT:
weckungsbewegung her bestimmt., S1e. sSınd SallZ wesentlich auch 6brer [Lauter-
bach epräagt, der selbst SCAhON 1im Stile eines evangelıschen Hagıographen über
Herberger geschrıeben hatte48)

Die praktıische rage, dıe sich nach diesem Überblick aufdrängt, ist dıe nach
dem Eriolg er cAeser emühungen. Sind dıe neuaufgelegten Schriften Her-
bergers und dıe unters olk gebrachten Bıographien auch elesen worden?
Sehr viel ist darüber AUS der I ıteratur nıcht erfahren. Der eINZIEE, der dazu
eıne Aussage macht, ist ılhelm Bıckerıich, der 192 / wıederum iıne Herberger-
Bıographie erscheinen 1eß Er Sagl: »Gerade dıe Mıtte des vorigen Jahrhun-
derts, als dıe eıt der Aufklärung überwunden WAar und INa  - ın der Kırche A

46) So schre1ıbt e1ilner »Seine Feinde nannten ınn cdieser se1ner Predigtweise wıllen SCIHI spottweılse
den 'kleinen EBtAer.s WIT aber mussen ıhn 1mM vollsten Ernste HNCN Denn nıcht bloß dıie t1efe In-
nerliıchkeit, SOWI1E e große Schriftkenntniß und das are Schriftverständnı seiner Predigten erın-
nert Ul Luther, den großen Reformator der deutschen Kırche, Ondern auch dıe er!  el und
Feıinheıt In der Orm und dıe volksthümliche Sprache welsen eıne große Aehnlichker beıder Männer
auf« w1e Anm Sr 120 ensche hat diese Formuherungen Pfeıiffers ann wörtlich bernommen

vgl Anm 41, 11
47) Lauterbach, ITA, FAÄAMA FALA VALERII ERBERGERI [Das merckwürdıge ‚eben,

ach-Ruhm und elıger sch1e: Des theuren und Ul dıe Kırche (‚Ottes hochverdienten
eologı, Hn VALERII Herbergers, Weıland Predigers ZUT Fraustadt in Toß-Pohlen Aus aller-
an Schrifften und Nachrichtungen mıiıt el und Ireue aufgesetzt, Leıpzıg 1708, 3584 SOWIE:!

Lauterbach., Fraustädtisches /Z10n. Das ist Hiıstorische Erzehlung desjenıgen, Was sıch VO An
1500 D1ıl3 1700 1m ırch-Wesen Fraustadt In der Cron Pohlen zugeliragen. abey wohl fernerer
Bericht VO Krıpplein Christı und den andern Lutherischen Kırchen Uhier, als auch dıe ebens-Be-
schreibungen er Evangelıschen rediger dieses Orts, Samıt denen chul-Bedienten, und W as INZWI-
schen enck- un merckwürdıiges vorgefallen, So da 6S für den el des AausgefangeNCN Lebens
VALERII Herbergers, Weiches zugleıc um b eınuvermehret wırd, dıiıenen kan Mıt ühe und
le1 aufgesetzt, Leıipzıg 5: 768

4X Christian-Erdmann Schott, Der Fraustädter Pastor Samuel Friedrich Lauterbach 2— als Hı-
storıker. In Im Dienst der Schlesischen Kırche Festschrı: für Gerhard Hultsch ZU SE Geburtstag,
Lübeck 19806, 53—68, 1er bes 55 FT
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alten Glauben zurückkehrte, en H_'s Schrıiften, VO  —; denen damals mehrere
NEU aufgelegt wurden, wıiıeder großen Eıngang gefunden und viel egen gestif-
tet«49) (jenaueres erfährt INan 5 135105750 nıcht

Auf der anderen Seıte aber auf daß cdie Herausgeber un Bıographen 1h-
rerseıts SCIN auf dıe geistliche Kraft und Behebtheit der Herbergerschen Schrif-
ten hinweısen, immer mıt dem Wunsch, daß diese Beıispiele ZUT Nachahmung
ANTCSCH möchten. So zıtlert Bıckerich Chrıstian Scriver 9 — und (Apı»
st1an ernar: Weısmann de77=174%: dıe sıch e1 In eindrucksvollen Au-
Berungen für das esen der Herbergerschen Schriıften ausgesprochen haben>%.
Als besonders volkstümlıch mussen aber ZWel Anekdoten gelten, dıe offensıcht-
lıch SCIN weıtergegeben wurden. Die ıne erscheınt be1 Ledderhose>'), Bıcke-
rıch>2), Henschel>2a) und e1ıker Hıer dıe Pfeiffersche Fassung, dıe zugle1ıc als
iıne weıtere TO für seiıne Schreıbart gelten INa »Es Wal 1m Anfange des
rıgen J ahihunderts‚ als eC1in Handwerksbursche AdUus Fraustadt 1im südlıchen
Deutschland sıch genötigt sah, dıe Thür miıtleidiger Menschen klopfen
un eiıne Unterstützung bıtten. In ürzburg fragte ıhn freundlıch eın
Mann, woher denn stamme‘? und als der Handwerksbursche schüchtern ant-
wortete Fraustadt in Polen«, wurde das Gesıicht des Mannes noch freund-
iıcher, ja als auf dıe weıtere mıt gespannter Erwartung ausgesprochene
Frage: au dem Fraustadt, Valerıus Herberger gelebt hat?« dıe Antwort
rhielt »Ja, Aaus diesem Fraustadt«, gab dem Jungen Manne eın reichlıches
Geschenk un sprach: »Du kannst dıch fIreuen, meın Sohn, Aaus eiıner
tammen, dıe olchen Mannn den hrigen CMNNECMN dart Soeben habe ıch wıiıeder
In seiıner Herzpostille elesen.: Wıe viel Irost gewährt S1e dem zagenden Herzen
und W1eE räftigt S1e das treben nach einem eılıgen W andel/'«53).

Die andere Anekdote SsStammt VO  u Ahlfeld Sıe ist dann auch VO eıffer,
eNnsCE und Bıckerich übernommen worden: Im Jahr 1849, als Ahltfeld Pfar-
ICT in Halle Wäl, besuchte ıhn eın Soldat mıiıt einem mächtigen Fohanten. Es WarTl

dıe Herbergersche Evangelısche und Epıistolische Herz-Postille. Er hatte S1e AUus

dem Posenschen mıtgebracht, 1U  —_ mußte weıter und konnte S1Ee nıcht mehr
mıtnehmen. Ungern kaufte Ahlteld S1e. ıhm ab

Ahlfeld munzt diese Geschichte sogle1c In eıne Werbung für seıne Pre-
digtausgabe » Das Hımmlısche Jerusalem«: » Den Lesern TEISTOT /ionspredigten
unsche ich, daß S1e das uchleıiın mıtnehmen bıs dıe Pforten des ewıgen
/10ns. Es lockt un ladet gewaltıg dazu e1n<«>4). Und Pfeıiffer wendet sıch

49) Bıckerich, en und iırken Valerıus Herbergers. In Valerıus Herberger und seıne Zeıt Zur
300 Wıederkehr se1INeEs Todestages. Quellen und Forschungen ZUT Heımatkunde des Fraustädter
Ländchens eit _- Fraustadt 9727 23—1 Zıtat 60)

5[)) ehı  V
Sl) Ledderhose WIıeE Anm 38,
52) Bıckerich WIıe Anm 49
52:) ensche Wwıe Anm 20f.
i1) eıltfer W1ıe Anm. SWA 203
54) Ahlfeld Wwıe Anm. rWOTTL XIL
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Ende se1INeEs Buches werbend un: einladend direkt den Leser und ruft ıhm
»L1i1eber Leser, möchten Herbergers Schrıiıften auch diıch auf deinen Lebens-

begleıten; du würdest reiche chätze für deıiıne eele 1n ihnen tinden«55).
DiIie Herberger-Renaissance mu ß unterschleden werden VO dem Interesse,

das auch dıe Predigtgeschichtsschreibung des 19 Jahrhunderts Herberger
hat uch für diese steht test, dalß Herberger eın bedeutender rediger. Theo-
loge und Pastor ist, den CS würdıgen oılt Der Unterschie ist aber, daß 1n
der Renalssance-Bewegung dıe Popularısıerung, 1n der Predigtgeschichts-
schreibung dıe wıissenschaftliche Eınordnung un Bewertung Herbergers
geht

DiIie Darstellungen, dıe In dıesem /usammenhang vorgelegt werden, zeıiıch-
T:  am} sıch denn auch zunächst adurch dUus, daß S1e. Herberger 1m Rahmen der
protestantıschen Predigtgeschichte einen bestimmten Platz anzuwelsen suchen.
Den Anfang mac hıer der württembergıische Pfarrer Phılıpp Heıinrich chuler
(17541814); der überhaupt als der Vater der modernen Predigtgeschichts-
schreibung angesehen werden mu[3>6). ET ordnet Herberger eiıner VO  — Johann
Arndt 5— ausgehenden Reformbewegung 1im deutschen lutherischen
Predigtwesen L deren wichtigsten weıteren Vertretern noch Johann (Gjer-
hard (1582= 1637 und Johann Valentın Andreä (1586—1654) rechnet>7). Sıe
alle versuchten angesichts des vertrockneten un intellektualısıerten Dogmatıs-
INUusS, angesıchts der Streittheologie un: der Lebensferne der Predigten iıhrer
eıt elıne NCUC, VO  e} der Mystiık bestimmte. lebensvollere un: herzenswarme,
praktısche ichtung inaugurleren. Die Beziehung Herbergers Arndt
bleibt el fTreılıch ungeklärt und lediglich aufgrund der zeıtlıchen Nähe be-
hauptet ber ımmerhıin, dıe Predigtgeschichtsschreibung des 19 Jahrhunderts
ist chuler in dieser Auffassung sehr weıtgehend eIolgt und versteht Herberger
als Reformtheologen 1m Gefolge Arndts, ob sıch €e1 Chrıstian Wiıl-
helm Flügge>), C.G Lentz>9), C:G Schenk6®9), Clemens (Jottlob
Schmidt®)), Rıchard Rothe®2) oder Heıinrich Bassermann6®3) handelt. Ledigliıch
55) eılfer WwWIe Anm SE 204
56) Christian-Erdmann Schott, Predigtgeschichte als Zugang Predigt, Stuttgart 1986, 115
57) Chuler, Geschichte der Veränderungen des Geschmacks 1m redigen, insonderheıit den

Protestanten In Deutschland, mıt Actenstücken 1m Auszug belegt. el Von der Reformatıon bıs
auf Speners Zeıten und tıftung der Hallıschen Unıversıtät, alle 1792, 164

58) Flügge, Geschichte des deutschen Kırchen- und Predigtwesens. en Bremen 1800, 3306
M

59) (Lientz: Geschichte der christlichen Homuiletik, ihrer Grundsätze un der usübung derselben
In en Jahrhunderten der Kırche eıl, Braunschweig 1839, 77 ff

60) C:G Schenk, Geschichte der deutsch-protestantischen Kanzelberedsamkeit VO Luther bIs auft dıe
neuesien Zeıliten. Miıt Bıographien der berühmtesten Kanzelredner nd mıt Predigt-Skızzen C -
hen, und ach den besten Hülfsmitteln bearbeıtet, Berlıin 1841, 45 ft.

fil) chmiıdt, Geschichte der Predigt in der evangelıschen Kırche Deutschlands VO Luther DIS Spe-
NCI In eınerel VO Bıographien und Charakteristiken, 1872, SO {t.

62) S: Geschichte der Predigt, VO den nfängen bıs auf Schleiermacher, Adus Rothes handschriuft-
lıchem Nachlaß herausgegeben VO August Irümpelmann, Bremen 1581, SW und 4458

63) Bassermann, anı  UC| der Geistlichen Beredsamkeıt, u  ga: 1885, 300
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Johann ustav Diegel°4) und Wılhelm Beste®5) en sıch VO ‚wang dıeser
These freı machen können, Hermann Hering olg dann aber wıeder SanzZ der
Schulerschen Linıe°). S1e beinhaltet auch, daß dıe Predigtgeschichtsschreibung
6S nıcht als einen Fehler ansıeht, WE INan den rediger Herberger mıt bDra-
ham Santa ara vergleicht oder eınen »kleinen Luther« WIE VO  — sSEe1-
NCn katholischen Gegnern bereıts genannt worden ist

Auf der anderen Seıite werden in den Predigtgeschichten dıe Mängel der Her-

bergerschen Predigtweise deutlicher und nüchterner esehen als VO  — den Ver-
reiern der Herberger-Renaissance®’). Was INanl ıhm vorwirft, ıst, daß »I sıch
Ööfters gemeıner Redensarten und Sprichwörter« bediente; Ooskeln benutzte,
»dıe sıch nıcht auf dıe Kanzel schicken« und »Öfters ın den Irrgarten des Allego-
r1SITeNS« gera (Schuler); daß zuweıllen »gesucht, 1Nd1SC. und spielend« ist

Beste); »Dile Bılder sınd oft recht gesucht, unzart und unschön., derb und
SrOb«, »I übersättigt und o1e nıcht immer das Rechte. Fabeln, agen, egen-
den. Kırchen-, Profangeschichte, eidenthum SI ohne Auswahl zieht her-
be1«68); Ja, dalß »selbst scurıle Geschichten nıcht verschmäht, dıe jedes rel-

o1ösen Omentes entbehren« (C.G €  mı
Irotzdem möchte 111all ın ıhm einen rediger sehen, der weiıt überwiegend

Gutes bıeten hat und darum Recht auch In der Gegenwart aufgelegt und
elesen wırd®e9). Die Herberger-Renaissance ze1igt hıer eutiic eıne Ausstrah-
lung ıIn dıe Predigtgeschichtsschreibung hıneıln. S1e ze1igt sıch darüber hınaus
auch darın, dal dıe Verfasser der predigtgeschichtlichen Herberger-Darstellun-
SCH sıch SCIN auf dıe Arbeıten und usgaben VO edderhose, Bachmann, SE
scher und Tholuck tutzen

FEın Urteıl, das in seinem Für und Wıder repräsentatıv se1In dürite., das

gleich aber ze1ıgt, daß dıe Predigtgeschichtsschreibung iın eiınem anderen l1on

pricht als dıe Renaissance-Bewegung, soll hıer abschlıeßend zıti1ert werden. Es
stammt Aaus der etf VO Bassermann, der Herberger Tklärt Miıt den Re-

formtheologen 600 hat »der einfache, TeueEe Seelsorger VO  — Fraustadt In Po-
SC dıe Abneıigung Polemik und Scholastık auf der Kanzel, das Dringen
auf praktische Bewährung des Chrıstentums, dıe Innerlichkeıt und erzlıch-

64) Diegel, Evangelısche rediger geschilder! mıt besonderer Berücksichtigung der Predigt-Anlage (Dı
SpOosit1on): Valerius Herberger. In »Halte Was du hast« Zeıitschrr Tür Pastoral-Theologıe ng VO!

V FT Oehler ahrgang, Heıilbronn 1882, 482 {t.
65) Beste; Die bedeutendsten Kanzelredner der alteren lutherischen Kırche I1IL Band Di1e uther1-

schen Kanzelredner des VIL ahrhunderts VO TN! bıs Spener, Dresden 18806, 76 {t
66) Hering. Die re VOUO  — der Predigt Hälfte Geschichte der Predigt, Berlın 1905, 120
67) 7z.B Krummacher, der Sagt Herbergers Schriften »werden auch heute och allen denen ZU1 wahren

rbauung gereichen, welche manchen TEMNC| ZUu kühnen und mıtunter tfast spielenden Allego-
rien sıch nıcht stolßen, sondern auch A iıhnen dıe kındlıche Glaubenseimnfalt und dıe ınnıge Jesushebe
herauszuschmecken vermögen, s1e beseelt und durchdrungen Sind« Wwıe Anm 40, 20

68) Orphal WI1ıe Anm 35 Vorwort X11 und ALIL
69) Diegel allerdings möchte das differenziıeren: seıne (sSC. erbergers Predigten jetzt och für

dıe ehNrza der Gemeindeglieder ZUT rbauung dıenen können, Öchten WIT bezweifeln; Theolo-
SCH dagegen können sıch UTC| das tudıum derselben sıcher viel Freude und Förderung verschaffen«
WI1e Anm 64, 482
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keIt: das 1m Sınne Mystische der römmigkeıt geme1n; alleın ragl über
S1e hervor durch dıe zuweıllen Luther eriınnernde Popularıtät selner homıileti-
schen Darstellung, welche VO  z Anekdoten und Hıstörchen trotzt und eınen Ea
schen., heiteren: derben Humor ZUT Grundlage hat Durch beıdes scheıint Tre1-
lıch manchmal der TNS der Predigt mehr als bıllız beeinträchtigt, auch hrt
dıe Phantasıe des Verfassers Öfter geschmacklosen Allegorıen, W1Ie
sıch der 1im allgemeınen geistvolle Wıtz zuweılen 1Ns Possenhafte verlıert; alleın
diese Predigt packte doch, denn S1Ee interessierte, und S1e bot neben manchem
Seltsamen doch des wıirklıch Erbaulichen Yacl: daß S1e nıcht 98088 für dıe dama-
lıge eıt ıne hervorragende Erscheinung genannt werden muß, sondern auch
In der heutigen noch eıne ertfreuliıche Lektüre abg1bt«70).

ber nıcht 1Ur auf dıe Predigtgeschichtsschreibung hat die Herberger-Re-
nNalssance eingewirkt; S1e. hat auch bıs t1ef 1Ns Jahrhundert hıneın u  Cr
strahlt. Besonders WEeI Bıographien siınd C5S, dıe deutlıch VO iıhr eprägt WOT-
den SINd: Eınmal dıe schon erwähnte VO Wılhelm Bickerich AaUuSs dem Jahre
I9 erschıienen YVAGSE Erinnerung dıe 300 Wıederkehr VO Herbergers 4°
destag/l). Dıie andere Arbeıt stammt VO IIse Buchholz und ist 1965 In Ost-Ber-
lın erschıienen?72). Hıer andelt CS sıch iıne romanhafte, erbaulıch-hıistorisıie-
rende Darstellung, dıe In der aC| un! ıIn der Art gegenüber dem 19 ahrhun-
dert keıine Akzente

Anders geartet ist dagegen dıe Festschrı ZUT 350-Jahrfeier der evangelıschen
Gemeılnde In Fraustadt VO dem Pastor pPrIm. Paul Engelmann’”3), Diese Arbeıt
gehört In eıne Linıe mıt dem oben erwähnten., Lünizıg Jahre UVO erschıenenen
»Neuen /10N« VOoNn Specht’7%). Das ©1 Engelmann würdıgt Herberger im Rah-
INenNn der örtlıchen Kırchengeschichte. Etwas anderes als eine Lokal-Kirchenge-
schichte ist se1n uch nıcht und wıll auch nıcht se1IN.

Der eINZILE, der 1mM 20 Jahrhundert einen Akzent und damıt dus
der Nachwirkung des 19 Jahrhunderts heraustrıtt, ist Franz Lüdtke Das
Thema seiner Arbeıt ist schon se1n Programm : »Deutsche Kultur 1m Zeıtalter
Valerıus Herbergers«75). Lüdtke betont darın den deutschen, städtisch-bürger-
lıchen und evangelıschen Charakter Fraustadts, se1ıne CHNLC Beziehung chle-
sıIen und seine AdUus dem en olgende wirtschaftlıche und kulturelle Sonderstel-
lung 1m polnıschen Staatsverband. In Herberger sıecht einen herausragenden
Vertreter dieses evangelıschen Deutschtums 1mM Osten, einen der wenıgen, dıe
In der damalıgen ZeEIt. als ın Polen un ım Deutschen SI6 keıiıne Autorıutät
7U) Bassermann WI1Ee Anm 63: 301
7l) Vgl Anm 49
72) uC|  Olz, Valerius Herberger rediger »Kripplein Christi« Fraustadt In olen, EV.  > Ost-

Berlın 1965
73) Engelmann, Bılder aus der Kırchengeschichte Fraustadts. Festschrı ZU 350 jähr. ubDb1ılaum der

evangelıschen Fraustädter Gemeinde und Ar 300Jähr. edenkieıer des »Krıppleins Christi«, TAauU-
stadt 905

74) Vgl Anm 42
75) In Valerius Herberger und seine Zeıit Zur 300 Wiıederkehr seines Todestages. Ouelvlen und For-
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herrschte, ZU Führer heranreifte: »Das SE deutschen Menschentums, das
sieghafte uUuNscICI Kultur dıe wesenhafte, unverbrüchliche Gottverbundenheıt
macht ıhn ın führerloser eıt ZU Führerherrschte, zum Führer heranreifte: »Das Beste deutschen Menschentums, das  sieghafte unserer Kultur: die wesenhafte, unverbrüchliche Gottverbundenheit  macht ihn in führerloser Zeit zum Führer ... Deutschland fehlte der Führer.  Wohl den Territorien und Lebensbezirken, in denen es Führung wenigstens in-  nerhalb enger Verhältnisse gab! Fraustadts geistige Führerschaft um 1600 besaß  Valerius Herberger ... von der Religion her ... erstand der Stadt der schöpferi-  sche, führende Mensch, der, kraftvoll genug, geistig über die Grenzen griff und,  fernhin sichtbar, dastand: einer unserer im wirklichen Sinne Großen«79).  Das ist nicht mehr die Sprache der Erweckungsbewegung, die hinter der Her-  berger-Renaissance stand. Das ist die Sprache und der Ton, der den tragischen  Untergang gerade des Deutschtums im Osten zur Folge gehabt hat.  Die Herberger-Renaissance aber ist inzwischen Geschichte. Sie war eine Epi-  sode. Die Theologische Realenzyklopädie (TRE) würdigt Herberger nicht ein-  mal mehr eines selbständigen Artikels.  Das aber gibt zu Fragen Anlaß: Ist Herberger im 19. Jahrhundert überschätzt  worden? Ist er nur für die Zwecke der Erweckungsbewegung verwertet wor-  den? Wird das heutige Desinteresse an ihm seiner Bedeutung gerecht? Aber —  worin liegt eigentlich seine Bedeutung?  schungen zur Heimatkunde des Fraustädter Ländchens Heft 1, Fraustadt 1927, S. 5—19.  %) ebd. S. 18f.  139Deutschland fehlte der Führer.
Wohl den Terrıtoriıen und Lebensbezırken, iın denen CS Führung wen1gstens 1N-
erhalb 30824 Verhältnıisse gab! Fraustadts geistige Führerscha 1600 esa
Valerıus Herbergerherrschte, zum Führer heranreifte: »Das Beste deutschen Menschentums, das  sieghafte unserer Kultur: die wesenhafte, unverbrüchliche Gottverbundenheit  macht ihn in führerloser Zeit zum Führer ... Deutschland fehlte der Führer.  Wohl den Territorien und Lebensbezirken, in denen es Führung wenigstens in-  nerhalb enger Verhältnisse gab! Fraustadts geistige Führerschaft um 1600 besaß  Valerius Herberger ... von der Religion her ... erstand der Stadt der schöpferi-  sche, führende Mensch, der, kraftvoll genug, geistig über die Grenzen griff und,  fernhin sichtbar, dastand: einer unserer im wirklichen Sinne Großen«79).  Das ist nicht mehr die Sprache der Erweckungsbewegung, die hinter der Her-  berger-Renaissance stand. Das ist die Sprache und der Ton, der den tragischen  Untergang gerade des Deutschtums im Osten zur Folge gehabt hat.  Die Herberger-Renaissance aber ist inzwischen Geschichte. Sie war eine Epi-  sode. Die Theologische Realenzyklopädie (TRE) würdigt Herberger nicht ein-  mal mehr eines selbständigen Artikels.  Das aber gibt zu Fragen Anlaß: Ist Herberger im 19. Jahrhundert überschätzt  worden? Ist er nur für die Zwecke der Erweckungsbewegung verwertet wor-  den? Wird das heutige Desinteresse an ihm seiner Bedeutung gerecht? Aber —  worin liegt eigentlich seine Bedeutung?  schungen zur Heimatkunde des Fraustädter Ländchens Heft 1, Fraustadt 1927, S. 5—19.  %) ebd. S. 18f.  139VO der elıgıon herherrschte, zum Führer heranreifte: »Das Beste deutschen Menschentums, das  sieghafte unserer Kultur: die wesenhafte, unverbrüchliche Gottverbundenheit  macht ihn in führerloser Zeit zum Führer ... Deutschland fehlte der Führer.  Wohl den Territorien und Lebensbezirken, in denen es Führung wenigstens in-  nerhalb enger Verhältnisse gab! Fraustadts geistige Führerschaft um 1600 besaß  Valerius Herberger ... von der Religion her ... erstand der Stadt der schöpferi-  sche, führende Mensch, der, kraftvoll genug, geistig über die Grenzen griff und,  fernhin sichtbar, dastand: einer unserer im wirklichen Sinne Großen«79).  Das ist nicht mehr die Sprache der Erweckungsbewegung, die hinter der Her-  berger-Renaissance stand. Das ist die Sprache und der Ton, der den tragischen  Untergang gerade des Deutschtums im Osten zur Folge gehabt hat.  Die Herberger-Renaissance aber ist inzwischen Geschichte. Sie war eine Epi-  sode. Die Theologische Realenzyklopädie (TRE) würdigt Herberger nicht ein-  mal mehr eines selbständigen Artikels.  Das aber gibt zu Fragen Anlaß: Ist Herberger im 19. Jahrhundert überschätzt  worden? Ist er nur für die Zwecke der Erweckungsbewegung verwertet wor-  den? Wird das heutige Desinteresse an ihm seiner Bedeutung gerecht? Aber —  worin liegt eigentlich seine Bedeutung?  schungen zur Heimatkunde des Fraustädter Ländchens Heft 1, Fraustadt 1927, S. 5—19.  %) ebd. S. 18f.  139erstand der der schöpfer1-
sche, uhrende Mensch, det. kraftvoll CNUS, eıstig über dıe TENzen or11f und,
ernhın sıchtbar, astand einer UNSCICTI 1m wıirklıchen Sinne Großen«76).

Das ist nıcht mehr dıe Sprache der Erweckungsbewegung, dıe hınter der Her-
berger-Renaissance stand Das ist dıe Sprache und der 47OB. der den tragıschen
Untergang gerade des Deutschtums 1im Osten AB olge gehabt hat

DIie Herberger-Renaissance aber ist inzwıschen Geschichte S1e Wal eiıne Ep1-
sode. Die Theologische Realenzyklopädıe würdıgt Herberger nıcht e1IN-
mal mehr eINes selbständıgen 1THKeN

I)as aber g1bt Fragen nia Ist Herberset im 19 Jahrhundert überschätzt
worden? Ist 1U für die 7wecke der Erweckungsbewegung verwertet WOTI-

den? Wırd das heutige Desıinteresse ıhm se1ıner Bedeutung gerecht? ber
WOTIN lıegt eigentlıch seıne Bedeutung?

schungen ZUT Heımatkunde des Fraustädter ändchens eit 1 Fraustadt 1927, 5 — 19
76) eb  =) 185 1.

139


